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Gefahr entgeht, siıch selbst verlieren. Ferner heilßt
das, da{ß Gott dem Menschen die and reicht, um ıh:Yves Raguın der Sünde entreißen und ıhm ermöglıichen, eın
Leben erlangen, das eW1g glücklich seın wırd. In al-Evangelıisation und len Religionen tretftfen WIr Auffassungen d die diesen
mehr oder wenıger gleichen.Welpreligiönen Von welchem eil aber wollen WIr reden, WECNN WIr
N, dafß eıl 1Ur ın Christus gegeben st? Wollen

Es lıegt 1im Wesen jeder Religion, eınen Heılsweg - WIr SCNH, da{fß jemand, der nıcht Christus ylaubt,
zubieten. Dabei versteht INa  I eıl gewöhnlıch das ewı1ge Leben nıcht erlangen un! für immer VCI-

iıne Befreiung A4Uus der gegenwärtigen Sıtuatiıon, die als schwinden wiırd ? der aber sollte dieses «ewı1ge Le-
ben»‚ VO dem Christus spricht, eın ew1ges Leben be-vorübergehend, unvollkommen und me1lst unglücklich

angesehen wırd sonderer Art se1n, das uns angeboten wird, weıl WIr
Für den Christen 1St das eıl Befreiung VO  } der iıh geglaubt haben ?

Süunde und Zugang ZuU ewıgen Leben 1ın un: durch die Es sıeht auUs, als ware dieses Problem ın einen eNT-

Vereinigung mıiıt Christus. Das Christentum legt SO ernten Winkel des christlichen (Gewiıissens zurückge-
drängt worden. Aber jetzt, WIr uns den großenRes Gewicht auf das Sündigseıin des Menschen, oröße-

Tes jedoch autf dle Heılsmacht des Erlösers Jesus Chri- Weltreligionen und ıhrem Reichtum gegenübersehen,
STUS, mussen WIr dieses Problem erneut bedenken. W as

Aber ın anderen Religionen, WI1e dem Budd- wollen WIr SCNH, Wenn WI1r VO  — eıl iın Christus SPTEe-
hısmus, x1ibt keinen Erlöser 1M eigentlichen 1nn chen, VO  = einem Heıl, das WIr nırgendwo O: fin-
Hıer 1Sst der Mensch, der seın eıl selbst ewiırkt. den
Änstatt VO  — Süunde sprechen, spricht der Buddhıis- Wenn WIr dl€ Intention (sottes verstehen un! inter-
111US VO  a karma, VO  — der Vergeltung tür das Han- pretieren wollen, dann mussen WIr die Geschichte der
deln, das den Menschen 1n die unendliche ewegung Menschheit betrachten. DDa scheinen wel Tatsachen
des Sterbens un: Wiedergeborenwerdens hineinzieht, VO  =) oröfßter Bedeutung se1in : Einmal, da{fß die
bis schließlich 1ın den Zustand des NIrVvana gelangt : Menschheit immer nach einem Heilsweg gesucht hat
Hıer 1St endgültig eıil Dıieses eıl ISt hıer der 1mM- SO sınd alle Religionen und alle Normen der Moral eNtTt-

merwährende oylückselige Tustand der Befreiung VO':! standen. Zum anderen, dafß Christus sehr spat oder —

(jesetz des bharma. Dies 1St dıie Qrundlage der Heıiıls- latıv spat ın der Geschichte der Menschheit gekommen
lehre 1mM Buddhismus. 1St Das oll anscheinend bedeuten, da{fß das eıl in

Wır ylauben, da{fß WIr eıl ın Christus finden, Christus der Menschheıt als reines Geschenk angebo-
denn (ott allein 1st rahıg, uns VO  e unseren Sünden ten 1ISt Das Kommen Christiı 1St dann notwendiıg für

befreien, da{fß WIr ZugangZewıgen Leben tfinden das eıl der Menschheıt, ohne da{fß dies be-
können. ber WIr haben uns sehr daran gewöhnt, deutet, dafß jedes menschliche Wesen,
VO' eıl In Christus reden, da{ß WIr das grundle- werden, Christus kennen un! als Erlöser annehmen

mu{gende Problem der Heilsmöglichkeit außerhalb des
Christentums außer cht lassen : Werden Ur dıe Wenn dies der ınn des spaten Kommens Christi 1in
Christen alleın «gerettet» ? diıe Geschichte 1sSt und wenn Gott will, da{fß alle Men-

Das Problem, das hier geht, Aflt sıch schen werden, dann mui{fß 1119  } daraus schlie-
schreıiben: Alle Religionen bıeten eınen Heilsweg ßen, dafßs jedem Menschen VO  $ jeher das eıl angebo-
Welches 1sSt der theologische Wert dieser Religi1onen 1n ten 1st, in seiner Religion. Und WenNnn die Geschichte
bezug auft das «Heiıl des Menschen» Und wWenNnn dieses der Menschheit uns wirklich ıne Botschaft VOoO  - (jott

überliefert, dann 7zweiıtellos diese Jle Religionen ha-Problem„ einmal besprochen iSt, dann werden andere
auftauchen, w1e das der Evangelisierung oder ben 1m Plan (ottes Heilssendung und Heilskratt. Es
aber der wenı18gstens vorläufigen Förderung eıner ande- wırd darum gehen herauszufinden, 1n welcher Be7zie-
Ich Religion. hung diese Sendung un: diese Kraft ZUr Sendung un:!

ZUr Kraft Jesu Christi steht.
Auch 1St beachten, da siıch das Wort Gottes,Blick auf das Handeln (Jottes ın der Geschichte

uns das eıl bringen, 1ın eiınem Sanz bestimmten
Wenn 1119  ’ Sagtl, dafß CGott den Menschen retiten will, Menschen inkarnıert hat Dieser Jesus VO Nazaret
dann heißt das zunächst, da{fß das gegenwärtige Leben 1St keine Idealfigur, die der menschliche Geıst ertun-
eıne eıt der Prüfung ISt, iın der der Mensch nıcht der den hätte. Er hat In eınem leinen Stüuck der Welt gCc-
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ebt und se1ın Handeln auf seın eiıgenes Volk un! noch duen un Gruppen nıcht alle dieselbe Fähigkeit ZUr

spezieller auf 1ne kleine Gruppe VO  _ Schülern und Gotteserfahrung un:! ZUuU Aussprechen dieser Erfah-
Freunden beschränkt. Er hat auch nıcht vorgegeben, rung haben, 1St mıt den Religionen ebenso.
seine Botschaftrt sotort unıversal machen, sondern Wır behaupten hıer jedoch, da{fß Chriıstus uns SCH
überlie(ß diese Mıssıon seinen Aposteln. So hat sıch ben hat verstehen, da ıne Offenbarung des SE:-
seıne Botschaft 1m Rhythmus der Geschichte, mıt ıh- heimnisses (Gsottes gebracht hat, die vorher noch nNnıe
ICS Vordringen un! Zurückgehen, verbreitet. gegeben hat Er hörte nıcht auf, dies seınen Gegnern

Und weıl dıe Botschaftrt Christi ANSONSTEN den Le1- un! seınen Jüngern SCH Er bietet sıch dar, ın e1l-
den der Menschheit unterworten ISt; kann S1E hre STG doppelten Linıie : der der explizıten Offenbarung
Glaubwürdigkeit in den ugen der Menschen verlie- Israel un der der wenıger expliziten Offenbarung
Ien In diesem Fall kann INan schwerlich VO den dieIMenschheit. Er 1St gekommen, damıt die

Menschen das Leben ın Fülle habenNiıchtchristen verlangen, da{fß S1e iıne Lehre anneh-
INCNN, deren Größe S1e nıcht verstehen können. Dıiese Und WEeNN die anderen Religionen nıcht den Vorteıl
Menschen, die Christus ablehnen, können völlig der expliziten Offenbarung empfangen haben, dıe in

Glaubens se1n, und Gott bietet ıhnen eıl Jesus Christus, dem menschgewordenen Wort, DBC-
durch die Vermittlung hrer eıgenen Religion. Es schah, dann bleibt doch jene Offenbarung, die sıch 1mM
scheint wirklıch schwierig se1n, eınen anderen Herzen eınes jeden Menschen durch das Wort (ottes
Schluß AdUus»s der gängıgen Interpretation der Heilsge- vollzieht. Die Inkarnation hat ine besondere Modalıi-
schichte zıiehen. tat der Offenbarung gebracht, aber S1Ce hat die anderen

nıcht zuniıchte gemacht. Gott wiırkt, ındem LWAas
annulliert. Man kann auf alles, W as sıch 1n dieser Hın-

Theologischer Wert der großen Weltreligionen sıcht VOT der Inkarnatıon un: Jetzt, außerhalb der
christlichen Welt, ereignet hat,; das Wort Christiı -

Der theologische Wert der Reliıgionen liegt 1n ihrer Fäa- wenden: «Ich bın nıcht gekommen, aufzuheben,
higkeit, unl iın die Erkenntnis (sottes eindringen sondern erfüllen» (Mit SA
lassen, un! in ihrer Möglıchkeıt, seın Geheimnis aus- Was Begınn des Johannesevangelıums über das
zudrücken. Der PEXATKEIMNSTIE Fall 1St sıcher der Buddhis- Wırken des Wortes (sottes 1in der Welt, VOTL der
INUsS, der pOSItIV jeden Gottesbegriff ablehnt. ber Menschwerdung, DESART wiırd, verdeutlicht uUunNns die Art
INan mu{l versuchen, diese grundlegende Posıtion des und Weıse des Wırkens des Heılıgen (Gelstes 1mM Her-
Buddhismus verstehen. zen eınes jeden Menschen und emnach ın jeder Relı-

Buddha wollte sıch der Haltung des Brahma gE- Z10N. Man mu{(ß dıe Verse ıs dieses ersten Kapıtels
genstellen, die ganz auf die Mächte VO  an oben AaUSSEC- des Johannesevangeliums siıcher In einem sehr weıten
richtet W alr Er wollte den Menschen ZUuU Bewußtsein ınn verstehen. Es andelt sıch hier das Wort (Go0t-
seiner SANZ persönlichen Verantwortung 1im (Jesetz tes in seınem breitesten Wırken, VOT und nach der In-
des bharma zurückführen. Im übrigen anerkennt der karnatıion.
Buddhismus die Exıstenz eines Absoluten, selbst WECNN Dann schliefßt der ext «Er kam in seın Eıgentum,

den Gottesbegriff zurückweist. Und ın diese Rıch- 1aber dıe Seinen nahmen ıh nıcht auf» A Es scheint S!
tung mu{fß INa  S blicken, WECeNnN INnan verstehen wiıll, wel- als musse 111}  ’ den Ausdruck «dl€ Seinen» nıcht NUur aut
che Bedeutung das eıl iın dieser Religion hat das Volk Israel beschränken, da sıch Ja das Wort

Das eı] wırd hiıer tatsächlich grundlegend vesehen (Gottes handelt, das jeden Menschen erleuchtet, der ın
die Welt kommt. Die Seinen nahmen ıh nıcht auf.als experımentale Verwirklichung der persönlıchen

Identität MIt diesem Absoluten. Wenn die Unterschei- Manche haben ıh jedoch aufgenommen. «Allen aber,
dung zwıschen dem Menschen und dem Absoluten ın dl€ iıh aufnahmen, zab Macht, Kınder Gottes
der Verwirklichung des Heıls verschwindet, wırd werden». Diese Verse sind, scheint C VO  3 Sanz all-
diese Unterscheidung doch auf dem SANZCH Weg, der gemeıner Bedeutung un! stellen dl€ Frage nach der
ZUr Verwirklichung dieser Identität führt,; wahrge- Kındschaft (Gsottes für jeden Menschen.
OommMmmMmMen Allen, die das Wort CGottes aufnehmen, ISt CH!

Gewi( haben alle Religionen hre mehr oder wenıger ben, Kınder (sottes werden. Im übrigen W ar diese
deutlich ausgearbeitete Theologie. Manche n uns Gotteskindschaft schon eınes der Charakteristika der
mehr über Gott, als andere das iun können. Es würde Religion Israels. Man muß S1e nıcht auf jene beschrän-
emnach nıcht objektiv erscheıinen, würde INan den- ken, die das menschgewordene Wort glauben. Die
ken, da{fß alle Religionen dieselbe Fähigkeıit hätten, das Gotteskindschaft als Teılhabe der einzıgartıgen
Geheimnıis (sottes «ottfenbaren». Wenn die Indivi- Sohnschaft Christi 1sSt emnach wıederum ine Vollen-
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dung jener Gotteskindschaft, die jedem Menschen — wurde. Und ZUr oleichen Zeit, 1n der uns dieses Leben
geboten lSst, der das Wort (Sottes aufgenommen hat 1n Fülle gegeben ISt, erleuchtet uns die Öffenbarurig‚

Im übrigen 1St das Wort Gottes nach eıner sehr alten die Christus bringt, tieter über das Geheimnıis Gottes.
Tradıtion VO jeher ın denen wırksam, die (sott — So geben uns das Kommen Christi un! seine Annahme
chen. einen Zuwachs gyöttlichem Leben un: Licht

Es 1St immer das Leben Gottes, das durch seın Wort
un seınen Gelst 1m Herzen jedes Menschen mitgeteiltAAln eıl IN den Weltreligzonen un eıl ın Christus wırd, auch VOL un! außerhalb der Erkenntnis Christı.

Jetzt stellt sıch sehr konkret die rage nach dem Wert Demnach 1st das gleiche Leben, das ın einem Budd-
der Religionen tür das eıl ıhrer Gläubigen. Die rage histen oder einem Hındu wıirksam ISt S1e stellen sıch
wırd manchmal autf LWAas sımple Art un! Weıse gC- VOT, da{ß dieses Leben durch Buddha, Vischnu oder
stellt : «Koönnen die Niıchtchristen QEN ıhrer Reli- Schıva oder andere kommt. Sıe kennen Christus nıcht
Z10N oder ıhrer Religion werden P » explıizıt, und doch 1STt C der als Wort (sottes ın iıh-

Zunächst muß [11d)]  - sehr deutlich N, daß nı1e- MCN andelt, un dieses Handeln wiırd ıhnen 1m Rah-
mand «durch» seıne Religion wırd. Eıne Reli- iInen ıhrer Religion angeboten. Hıer muf{fß I1Nall daran
2102 1St NUr der Ort oder der Rahmen, ın dem ıne g- erinnern, dafß Christus dem Christentum «gehört» un:
heimnisvolle Gnade oder noch eintacher zugleich dafß das Wort (ottes jedem Menschen gehört...
menschliche und göttliche Krätte Werk sınd. Wır Man kann emnach N, dafß diese Gläubigen 1ın
mussen emnach Nau dıe Kräfte, dıe Werk sınd, iıhren Religionen werden, denn ın der Tat han-
abgrenzen VO  s der Art un:! Weıse; WwW1e WIr S1e kanalı- delt die Gnade (Sottes in diesem Zusammenhang und
sıeren, gebrauchen, uns vorstellen und 1in ıne theolo- 1ın diesem Rahmen. Man kann 08 N, da{fß S1e
gische Lehre tassen. <durch» ıhre Religion werden, denn S1e 1St für

Dıie Kräfte, die hiıer Werk sınd, entspringen alle s1e das konkrete Miıttel, der Ort un! der Träger der
Gnade (Gottes.der Dynamik des menschlichen Lebens, das seıne e1l-

gCHC Vollendung sucht un! Sanz auf seıne endgültige Keıne Religion 1St aus sıch selbst letzte Heilsursache.
Entfaltung ın eıner besseren Welt ausgerichtet iIsSt:: Was für jeden das eıl bewirkt, ISTt die Annahme der
Diese Kralft, die VO  3 CGott kommt, kann nıcht ohne Gnade Gottes, die 1ın jeder Religion oder besser 1n 1E
Ansto(dßs, Hılte und Anzıiehungskraft der göttlıchen dem Gläubigen Werk S: Wenn INan kann,
Macht wırksam werden. Hıer liegt der wesentliche da{fß jede Relıgion konkret Miıttel Z eı] ISt, dann

bleibt letztlich ımmer noch das Wort (ottes der RetterPunkt, und NUur wırd bleiben, wenn alle UÜberbauten
einmal verschwunden sınd. der Menschheit. ber damıt oll nıcht ZESART se1n, da{fß

Wır haben emnach hıer eın Leben 1n Tiete VoOr UunNs, alle Religionen dieselbe objektive Fähigkeıt haben, uns

das verantwortlich ISt für alles, WK ich bın, un:! auch mıt der Gnade (sottes ın Kontakt bringen. Tatsäch-
eın göttlıches Leben, das MIır gleichzeıitig ın meıner ıch bieten nıcht alle ıhren Gläubigen dieselbe Mög-
Natur selbst und ın Jesus Christus angeboten ISt Dıie lichkeit der Begegnung mıt dem Göttlichen. In dieser

Hınsıcht muf{fl INan realıstisch leiben. Man dart nıchtMenschen haben versucht, dieses göttlıche Leben
fassen, und da s$1e seın Wırken 1n ıhnen selbst verspurt alles autf dieselbe Ebene und denselben Maf(stab redu-
haben, haben S1e ihm eın Antlıtz, iıne Form, 1ne zieren wollen Wenn Christus uns Sagtl, da{fß der
Struktur gegeben. Daraus sınd die Religionen entstan- Weg, die Wahrheit und das Leben ISt, dann können WIr
den, mıt ıhrem gaNzZCH Apparat Lehren, Theologie, daraus schließen, da{ß WIr in ıhm eınen tıeferen, direk-
Liturgie uUSsSWwW n, realeren Zugang Gott haben, als WCIN WIr e1-

NEeIN eister folgen würden, der uns 1Ur den WegLetztlich sınd die gleichen Kräfte, die 1in allen Re-
lızionen wırksam siınd. Sıe wıirken jedoch, meıne ze1gt.
ıch, mıiıt mehr oder wenıger Intensıität. Wenn WIr uns CGenau 1n dieser Hınsıcht g1bt Christus uns eın e1IN-
nach den Worten Christi]ı selbst richten, dann wırd zıgartıges Zeugnis: durch seın Verhältnis ZU Vater.
deutlich, da{ß WIr 1M Glauben Christus Zugang ha- Auf diese Einzigartigkeit der Person und der Botschaft
ben eıner CNSCIECN Teıilhabe dieser Lebenskraftt, gründet sıch der christliche Anspruch Es W Aar der An-
VO  } der unls ständıg spricht. spruch Christı, ehe der Anspruch seıner Kıirche WTr

Dıie Menschwerdung hat uns die Möglıichkeit SCHC- Wır wollen damıt N, da{fß das menschgewordene
ben, reichlicher den Quellen des Lebens schöp- Wort unNns 1n seiner Person 1Im Christentum eiınen kon-
fen, denn ın Christus sınd WIr auf CENSCIC Weıse Kınder kreteren, expliziteren und reicheren Heilsweg anbietet
Gottes. In Christus 1STt uns das göttliche Leben ın einer als den, den jedem Menschen anbietet 1ın den ande-
Intensität angeboten, die bislang noch n1ı€e erfahren TeN Religionen. Es ware schwier1g, das Geheimnıis der
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.  A NL  O E  Y  4X  n  ä  RE  BEI'I'R;\GE A  Menschwerdung und der Kirche anders zu interpretie-  Aber hier taucht der Einwand wieder auf: «Wenn  ren  dem so ist, wenn alle Menschen gerettet werden kön-  nen, wenn die Gnade im Herzen der menschlichen Na-  Dieser Anspruch mag übertrieben erscheinen. Aber  wenn Christus wirklich das ist, was er von sich sagt,  tur am Werk ist, wozu dann noch evangelisieren ?» Die  nämlich die einzigartige und persönliche Offenbarung  Antwort auf diese Frage kann man nur aus der Haltung  des Vaters, dann muß man die Konsequenzen, die sich  Gottes selbst ablesen. Er mußte einer von uns werden ;  daraus ergeben, annehmen.  er mußte dies tun für die ganze Menschheit. Aber was  die Zeit angeht, da bestand keine Eile. Deshalb kam er  verhältnismäßig spät in die Geschichte der Mensch-  IV. Konsequenzen für die Evangelisation  heit, wenigstens aus unserer Sicht. Jedes Volk hatte be-  Das Evangelium ist zugleich allgemeingültig und ein-  reits seine Patriarchen und Propheten.  zigartig, wie Christus selbst. Indem Gott den Weg der  Als Christus in unsere Mitte kam, da stürzte er nicht  Menschwerdung für das Heil der Welt gewählt hat, hat  in alle Richtungen, so als hätte er keine Zeit zu verlie-  er sich für das Besondere entschieden. Christus ist ein  ren. Er hatte viel Zeit zu verlieren. Er machte nie den  Eindruck, als würde er denken, das Heil der Welt  bestimmter Mensch, von einer Frau geboren, in einem  kleinen Land usw. Er war Jude, und zwar ein richtiger  hänge von seiner Aktivität ab. Er war nicht fieberhaft  Jude. Hier ist die Besonderheit bis zum Äußersten ge-  darauf aus, sein Verlangen, etwas zu tun, zu stillen.  trieben.  Und dennoch wußte er, daß er das Heil brachte. Er  Aber indem es Mensch wurde, hat das Wort Gottes  brachte es, und in einem sehr realen Sinn zeigte er, daß  es bereits Wirklichkeit war.  nicht nur ein besonderes Menschsein, sondern auch  Vielleicht müssen wir zu dieser Freiheit Christi zu-  eine allgemeine Menschennatur angenommen. Man  muß diese Menschennatur als eine Wirklichkeit anse-  rückfinden. Wir müssen wie Christus überzeugt sein,  hen, wie es die chinesische Tradition tut, und nicht als  daß er Neues bringt, und zwar viel Neues. In ihm ha-  ein Konzept. Indem das Wort Gottes die Menschenna-  ben wir tiefer Zugang zum göttlichen Leben, und  tur annahm, ist er ebensogut «jeder Mensch» gewor-  durch ihn wissen wir Dinge, die nur er uns über Gott  den, wie er «ein» Mensch ist. Die Menschwerdung be-  sagen konnte, denn er kommt aus Gott und ist selbst  trifft die ganze Menschheit in dieser Tiefenschicht der  Gott. In dieser Fülle, diesem Überfluß des Geschenks  Natur.  liegt die Rechtfertigung für die Evangelisierung. Diese  Vielleicht sieht der Westen nicht mehr sehr deutlich,  hat teil an der Bewegung der Offenbarung. Es ist die  was die menschliche Natur sein kann. Aber in Ostasien  Verkündigung des Geheimnisses, das in Gott verbor-  ist das Problem der Natur grundlegend und rangiert  gen war und von dem Paulus in seinem Brief an die  vor dem der Person. Wenn man diese tiefgehende Ge-  Epheser (Eph 3,1 — 13) und an die Kolosser (Kol 1, 24 —  meinschaft der Natur annimmt, dann gewinnt die Ver-  29) spricht.  bindung zwischen Christus und Adam ihre volle Be-  Und wenn das Evangelium nicht unbedingt jene  deutung, und die Erbsünde erscheint nicht mehr als  überzeugen wird, die es hören werden, so wird seine  unverständlich.  Verkündigung doch ein Ergebnis haben, nämlich den  Diese Rückkehr zur Ontologie ist unbedingt not-  Glauben der Hörer an ihre eigene Religion neu zu ent-  wendig, wenn man verstehen will, was das Heil in  fachen ; und dies wird sogar häufig geschehen. Es kann  Christus für Leute darstellen kann, die nie von ihm ge-  sogar vorkommen, daß wir die christliche Botschaft  hört haben. Warum nicht glauben, daß die ganze  nicht offen verkündigen und nur jene, die uns hören,  Menschheit von der Menschwerdung betroffen ist?  ermutigen können, ihre eigene Religion zu vertiefen,  Und wie ? Das ist schwierig zu sagen. Aber man kann  um dort ein geistliches Licht für ihr Leben zu entdek-  ken. Wir sind dann wie Reisende, die gemeinsam ihres  das Wort des Paulus in diesem Sinn interpretieren,  wenn er sagt, daß wir, die wir alle in Adam gesündigt  Weges gehen, nebeneinander her, aber jeder auf-sei-  haben, auch alle in Christus Heil gefunden haben.  nem Weg. Zweierlei ist uns gemeinsam: Das Wort  Kann uns dieses geheimnisvolle Wirken Christi, das  Gottes ist es, das uns mehr oder weniger deutlich und  durch die Menschwerdung in jedem Menschen auf der  explizit beseelt und anzieht. Und dann sind wir alle auf  der Suche.  Ebene der menschlichen Natur geschieht, die Evange-  lisierung nicht geradezu als eine Antwort auf eine tief-  Die Tatsache, daß wir Christus kennen, gibt uns  greifende Erwartung des Menschen ansehen lassen ?  nicht das Recht zu sagen oder gar zu glauben. daß wir  Die Verkündigung des Wortes Christi muß ein Echo  unser Ziel erreicht haben. Wir sind auf dem Weg mit  im Herzen jedes Menschen hervorrufen können, der  Christus. Aber Christus wird immer ein Geheimnis  dieses Wort hören will.  für uns bleiben. In dieser demütigen Haltung, die wir  238
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Menschwerdung un! der Kırche anders interpretlie- Aber hier taucht der Einwand wieder auf «Wenn
1CMN dem ISt, wenn alle Menschen werden kön-

NCM, WEeNn die Gnade 1 Herzen der menschlichen Na-Dıieser Anspruch INa übertrieben erscheinen. Aber
wenn Christus wirklich das ISt, W ASs VO'  3 sıch Sagt, Liur Werk 1St, WOZU‘ dann noch evangelısıeren d » Die
naämlıch dıe einzıgartıge un persönliche Oftenbarung AÄAntwort auf diese Frage kann INa  a 1Ur A2USs der Haltung
des Vaters, dann mu{fß INan die Konsequenzen, die sich (sottes selbst ablesen. Er mufßte eiıner VO  =) uns werden
daraus ergeben, annehmen. mufßte dies tun für die N: Menschheıt. ber W as

dıe eıt angeht, da estand keıine Fıle Deshalb kam
verhältnismäfßig spat 1ın die Geschichte der Mensch-

Konsequenzen für dıe Evangelisation heıt, wenıgstens AUS uUuNserIer Sıcht Jedes Volk hatte be-
Das Evangelıum 1St zugleich allgemeingültig un e1n- reıits seıne Patriarchen und Propheten.
zıgartıg, WI1e Christus selbst. Indem (sott den Weg der Als Christus 1n TIG Mıtte kam, da sturzte nıcht
Menschwerdung für das eıl der Welt vewählt hat, hat 1ın alle Rıichtungen, als hätte keıne e1ıt verlie-

sıch für das Besondere entschieden. Christus 1sSt eın ICN Er hatte viel eıt verlieren. Er machte n1e den
Eindruck, als würde denken, das eıl der Weltbestimmter Mensch, VO  = einer Frau geboren, ıIn einem

leinen Land USW.,. Er WAar Jude, und ‚WaTr eın richtiger hänge VO  } seıner Aktivıtät ab Er Wlr nıcht fieberhaft
Jude Hıer 1St die Besonderheıit bıs ZzU Außersten g- darauf Aaus, se1ın Verlangen, Lun, stillen.
trieben. Und ennoch wufte © da{fß das eıl raChte. Er

Aber iındem Mensch wurde, hat das Wort (sottes rachte C un! in eiınem sehr realen ınn zeıgte C da{f(ß
bereıts Wirklichkeit WAar.nıcht NUur eın besonderes Menschseıin, sondern uch
Vielleicht mussen WIr dieser Freiheit Christiı —iıne allgemeine Menschennatur ANSCHOMUIMCNK., Man

mu{ß diese Menschennatur als 1ne Wirklichkeit NSC- rückfinden. Wır mussen WI1eEe Christus überzeugt seın,
hen, WI1e die chinesische Tradition LUL, und nıcht als da{fß Neues bringt, un! ‚W ATlr viel Neues. In ıhm ha-
eın Konzept Indem das Wort (zottes die Menschenna- ben WIr tieter Zugang Z göttlichen Leben, und
Lur annahm, 1St ebensogut «jeder Mensch» Or- durch ıh: wı1ssen WIr Dınge, dıe LUr uns über (ott
den, W1€e <«e1n» Mensch 1St Dıie Menschwerdung be- n konnte, denn kommt AaUus (Gott und 1St selbst
trıifft die NMenschheit 1n dieser Tietenschicht der (G9tt. In dieser Fülle, diesem Überfluß des Geschenks
Natur lıegt dıie Rechttfertigung für d1e Evangelısıerung. Diese

Vielleicht sıeht der Westen nıcht mehr csehr deutlich, hat teıl der ewegung der Offenbarung. Es 1St die
W 4S dıe menschliche Natur se1n kann. ber 1n Ostasıen Verkündigung des Geheimnisses, das iın Gott verbor-
1St das Problem der Natur grundlegend un rangıert gCn W alr un! VO  3 dem Paulus 1ın seiınem Brief die
VOT dem der Person. Wenn INa  =) diese tiefgehende (3@e=- Epheser (Eph 351 13) un: die Kolosser (Kol I
meınschaft der Natur annımmt, dann gewınnt die Ver- 29) spricht.
bindung zwıschen Christus un:! dam ihre volle Be- Und WwWenn das Evangelıum nıcht unbedingt Jjene
deutung, und die Erbsünde erscheint nıcht mehr als überzeugen wiırd, die hören werden, wird seıne
unverständlich. Verkündigung doch eın Ergebnıis haben, nämlich den

Diese Rückkehr ZUrTr Ontologıe 1sSt unbedingt NOL- Glauben der Hörer hre eigene Religion N  ' enNL-

wendig, WEeNnNn INan verstehen will, W as das eıl In tachen un dies wiırdohäufig geschehen. Es kann
Christus für Leute darstellen kann, die nıe VO ıhm SCr L9) vorkommen, da WIr die christliche Botschaft
hört haben Warum nıcht glauben, da{fß die N nıcht offen verkündigen un: 1Ur Jjene, dıe unls hören,
Menschheit VO der Menschwerdung betrotten st ? ermutıgen können, ıhre eıgene Religion vertiefen,
Und wıe ? W)as 1ST schwier1g SCn ber INan kann dort eın geistliches Licht für ıhr Leben entdek-

ken Wır sınd dann WI1e Reisende, die gemeınsam ıhresdas Wort des Paulus 1in diesem ınn interpretieren,
WEEeNN Sagl, da{ß WIr, die WIr alle 1ın dam gesündıgt eges gehen, nebeneinander her, ber jeder auf se1l-
haben, auch alle ın Christus eıl gefunden haben He Weg 7Zweiıerlel 1St uns gemeinsam : [ )as Wort

Kann uns dieses geheimnisvolle Wırken Christı, das (sottes 1St C das uns mehr oder wenıger deutlich und
durch die Menschwerdung in jedem Menschen auf der explızıt eseelt und anzıeht. Und dann sınd WIr alle autf

der SucheEbene der menschlichen Natur geschieht, dıe Evange-
lısierung nıcht geradezu als 1ne Antwort auf 1ne tief- Dıie Tatsache, da{fß WIr Christus kennen, xibt uns

greitende Erwartung des Menschen ansehen lassen ? nıcht das Recht N oder 2407208 yJlauben. da{fß WIr
Die Verkündıigung des Wortes Christiı mui{fß eın Echo Ziel erreicht haben Wır sınd auf dem Weg miıt
1mM Herzen jedes Menschen hervorruten können, der Christus. Aber Christus wiırd ımmer eın Geheimnıis
dieses Wort hören ll für uns leıben. In dieser demütigen Haltung, die WIr
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miıt den Gläubigen aller Religionen teilen können, VeI- Nazaret das Wort (sottes erkennen werden, das VOoO

jeher 1mM Herzen eınes jeden Menschen und eıner jedenkünden WIr das Evangeliıum un! hoffen, da{ß WIr eınes
Tages, den 1Ur Gott kennt, alle ın diesem Jesus VO Religion gegenwärtig un! wırksam 1St.
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wahr, da{fß ıhr 1Ur dann gelingt, der Welt das Evan-
geliıum VO Jesus Christus glaubwürdig verkündıi-Norbert Mette
ZCH, wenn S$1Ee nıcht LUr ın ıhrem Reden, sondern auch
Danz konkret 1ın ihrer DE dieses Evangeliıum be-Evangelıisatıon und Demgegenüber 1St. immer wıieder testzustellen,
da{fß iIne Kırche, dıe die Aufgabe der EvangelısationGlaubwürdigkeit der Kirche
vernachlässigt, sehr schnell Getahr läuft, diesen e
sammenhang AUS dem Blick verlieren. Die Folge ISt,
da{ß Kirche dann ZU)] Selbstzweck wiırd, da{fß S1e mehr
aut hre eıgene Förderung als dıe Förderung der Men-Zusammenhang DO  x& Evangelisation UuN schen edacht 1StGlaubwürdigkeit Es raucht Sar nıcht autf die Geschichte der Kirche

Indem die Exhortatio Apostolica «Evangelıi nuntıan- zurückgegriftfen werden, konkrete Beispiele für
1» eindringlich darauf aufmerksam gemacht diesen Zusammenhang VO  E Evangelısatıon un:
hat, da{fß «Evangelisation» nıcht bloß eın reg10na- Glaubwürdigkeıt der Kırche erhalten. Bereıts die
ler Sektor kirchlichen Handelns verstanden werden gegenwärtıge kirchliche Sıtuation jetert dafür einen
darf, sondern dieser Begritt in seiner konstitutiven Be- eindrucksvollen Beleg Sınd doch gerade, orob g_
deutung auf die eigentliche Grundlage jeglicher kırch- sprochen, die Kirchen INn der Drıitten Welt, ın den Re-
licher Praxıs verweıst, hat dieses Schreiben zugleich 1n gz10nen also, die 1in der tradıitionellen kırchlichen DPer-
aller Deutlichkeit ın Erinnerung gerufen, w1e sehr spektive als «Missionsländer» gelten, dıe gegenwärtig
Evangelisation und Glaubwürdigkeıit der Kırche mi1t- 1n den Augen vieler Menschen eın überzeugendes
einander vertlochten sınd. In der Tat genugt nıcht, Zeugni1s VO Evangelıum ablegen und auf die sıch
bloß posfulieren, dafß dıe Kıirche L11LUTr glaubwürdig darum oroße Hoffnungen richten.

werden VErma$, WenNnn 1n ıhrem taktıschen Leben Demgegenüber unterliegen die Kırchen 1n den tradı-
und Handeln das Evangelium den alleinıgen Mafstab tionell christlichen Ländern ufs (3anze gesehen offen-
bildet. Es mu{( 1M gleichen Atemzug hinzugefügt WEETI>- sichtlich einem rapıden Glaubwürdigkeitsschwund ;
den, da{fß das TST dann un! 1Ur dann wirklich der immer wenıger Menschen vermogen erkennen, WI1€e

dıe Lehre un: das Leben dieser Kıirchen sıch mMı1t denFall ISt, WE die Kırche evangelısıert. Ja, Alßt sıch
Nn Je mehr dıe Kırche die Aufgabe der Fvan- Aussagen des Evangelıums zur Deckung bringen las-

gelısation PYNS: nımmlt, desto glaubwürdiger z ird sLe SCH Hängt das mu{( gefragt werden nıcht 1n 1r-
Denn ıne Kırche, dıe evangelısıert, wırd sehr bald C- gendeiner Weıse miıt dem INn diesen Kırchen beob-
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